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Basel, Riehen
aaaaaaaaaaaaaa

Cüzartttes Farbe als
Lehenselixier der Malerei
Mit <<C6zanne» zeigt die Fondation Beyeler in Riehen

eine Ausstellung der Extraklasse. Es ist die wichtigste

Ausstellung dieses Jahres für die Stiftung sowie europa-

weit eine einmalige Gelegenheit, so viele Originale des

Vorreiters der Modeme zu erleben. Die Schau konzen-

- triert sich auf das Spätwerk des Meisters und .äy'aters

aller Male», wie ihn Picasso zu nennen pflegte. Zu se-

hen sind S8 Ölgemäde und 21 Aquarelle aus weltweit
renommierteir Kunstinstitutionen und Privatsammlun-

gen. Im Spätwerk entsteht C6zannes bahnbrächender

neuer Stil, welcher dör Malerei neues Leben'verleiht

und die Abstraktion vorbereitet. Seine Laradschaften der

Provence sind dabei wegweisend und zelebrieren diese

Region; bescheren ihr bis heute eine ganz spezielle An-

ziehungskraft. Er war und ist vor allem ein'Maler fär
Maler: Seine Diskussion der Malerei auf der Leinwand

ist bis heute ein offenes Ge§präch für Kunstscha-ffende.

Ab 1BB5 verabschiedet sich C6zanne von den Vorgaben

der Zpntralpersiektive und des anatomischen Kanons

der Rönaissance. Er ftilrlte sich darin malerisch auch nie

wirklich <<zu Hause». Seine berühmten Biider der Ba-

denden, die in der Schau in Rietren einen eigenen Raum

füllen, zeigen das deqdich: Die Figuren verschmelzen

mit der Natul mit ihrer Umgebung - sie werden eifls

mit Farbe und formaler Struktur. Hier tr{tt das Bestre-

ben von C6zannes Spätwerk an den Tag: Das Se\en tritt
in den lrtrrdergrund. Die Gerüche, Farben und das Licht
sollten sich möglichst unbewusst auf der Leinwand ma-

nifestieren. Dabei bleibt die Technik immer in der Rolle

der Dienerin und übemimmt nie die formale Führung

irn Bitd. Bei den Werken der Badenden wird klar, dass

die Farbe das bestimmende Element der Bildkonstruk-

tion ist. Die farbigen «taches» (Fkcked verlefüen dabei
- " jedem Werk seinen eigenen Rhythmus. Die Kunst stellt

auf diese Weise eine Harmoriie ztrr Natur her. Diese

Methode nannte der Meiste\ «r6alisation»:'Die Sehein-

drücke werden möglichst intuitiv und unber,rTlsst in
Farbflecken auf der Leinwand umgesetzt. Aus diesen

entsteht dann das Motiv. C6zanne befieite die Farbe

davon, etwas darstellen zu müssen. Dieser Schritt war

'die Vorbereitung für die später einsetzende Abstraktion
irf der Malerei. Der Meister legte sein Augenmerk auf

die Strukturen, die er in seiner Umgebung wahmahm.

Die vielen in der Schau §ezeigten «unvollendeten» BiI-

der zeugen von der Offenheit seiner Malerei und von

einem partizipatorischen Elemen[ Der Betrachter er-

gänzt mit seinem Sehprozess die Leerstellen. Der Raum

mit den Stillleben zeigt durchkomponierte Farb- und

Von Nana Pernod

Forrnstudien von Früchten, Schalen

und Gef,issen. Es ist eine Welt der

Bühne für das, was C6zanne{inte-

ressierte: die Erkundung von Form,

Farbe und Gleichgewicht. Es fällt
auf, dass er sich auch hier vo4 den

physikatischen Gesetzen wie jenem

der Schwerkraft emdnzipiert. Ihn in-
teressiert'vor allem der Sehprözess

im Sinne der Wahmehmung des

Farb- und Formrhythmus. Es ist die

innere Ordnung der Dinge, für die

sich der Mei§ter begeistert. bas tut
er auch in seinen Landsc\aften und

bei §inem zentralen Motiv, dem

Hausberg,' ilei"'Mo.rtagne Sainte-

Victoire. Hier wird seine Technik

augenftillig, die Bilder auf der Lein-

wand zu konstruieren: C6zanne malt
mit seinen farbigen Pinqelstrichen

seine Farbempfindung und zeigt so,

wie Formen durch Farbe entstehen

können. Um sich seine,m eigönen

Sehprozess malerisch zu nähem,

schuf er unendlich viele VeriidneYr

seines Lieblings- und Hausberged.

Eine fast leere Leinwand mit nur ein

paar angedeuteten Formen und Li-
nien, die in der Schau zu sehen ist,
stellt vielleicht das Bild aller Bilder
dieses Berges dar: Hier gelingt es

dem Meister, die Leerq mit dem Da-

zutun des Betrachters zu fällen und

diesen so in seine ureiger-re <<Seh-

schule, aufzunehmen. Eine Ausstel-

lung in der Ausstellung stellen die
Aquarellbilder dar. C6zanne gilt als

einer der besten Aquarellierer sei-

ner Zeit. Auch hier tritt seür enor-

mep Gefütrl für die Farben und ihr
Eigenleben an den Tag. Einmalig zu

sehen sind zwei AquarelJfassungen

seines berühmten Ölbildes «Knabe

mit der roten Weste». Bereits hier
hebelte der Meister die Regeln der

Anatomie aus: Der Arm des Kna-

ben ist viel zu lang, dafür aber von
unsagbarer malerischer Schönheit.

Beim Eingang zur Ausstellung be-

gegnen dem Besuchef'zwei sonst

kaum zu sehende Fassungen von

C6zannes <<Kartenspieler». Ausser-

gewöhnlich ist, dass der Betrachter

einem Spieler in die Karten schauen

kann. Ein paar Schritte weiter sehen

wir das Selbstporträt des Kijnsders,

wie er a]s Maler mit der Palette und

deren beri.ihmten Farbflecken vor

der Staffelei steht. Mit einem Auge

blickt er zentriert auf das Ges'che-

hen, mit dem anderen in die Ferne,

durch die offene Tür der Malerei, die

er im Begqiff ist, zu revolhtioni6ren.

In den gezeigten Bildemlässter sich

in die Karten schauen: Er zeigt sein

Ringen, seine Diskussion um das

Wesen des Sehens und um die Mög-

lichkeiten der Malerei. Diese sind

offen, wie seine Wegbilder, in denen

die Verläufe abbiegen, ohne dass

der Betrachter ihren Bestimmungs-

ort erahnen kann. Damit meint der

Meister vielleicht die Offenheit der

Entrhh(Srg der Malerei. Tm Kurz-

tilm des--2eitgenössischen Malers

Albert Oetrlen, <<C6zanne on Art»

Qo2\),,bei dem Oliver Hirschbie-

g,el Regie führte. verschmelzen C6-

zannes kunst und Philosophie mit
der Landschaft der ProVence. Schau-

spieler stellen derqDialog zwischen

dem Meister und seinem Schrift-

stellerfreund Joachim Gasquet nach.

Didaktisch entführt {ieser Kurzfilm

den Besucher in die Gedankenwelt

von C6zanne.'Am Ende der Schau

hat der Besuchqr die Möglichkeit, in
die Welt des Malers einzutauchen,

indem er im eigens daflir eingerich-

teten Atelier selbst ein Aquarellbild

malt. Die Ausstellung stellt eine Seh-

schule im Sinne C6zannes dar: Man

blickt dem Meister über die Schul-

ter, und dieser offenbart seine Ge-

heimnisse und lässt sich in die Kar-

ten schauen.
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Bild unten: Paul Cdzanne, «Groupe de boigneuses», kGruppe von Badenden»), um 1 895, ö1 auf Leintrand, 47 x 77 cm. Foro: Anders Sune Berg

Bild oben: Paul C6zanne, «La Montagne Sainte Victoire lue des louves» k<Die Montagne Sainte Victoire, von les louyes ous gesehen»),
1904/05, ö1 aufLeinwand,63,8 r 81,6 cn.
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